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Wer will Tagesmutter werden ?

Anfang 4977} ist es soweit: in Kronshagen werden die ersten Tagesmütter mit ihrer Tätigkeit be—

ginnen. lm Rahmen der Vek‘suchsreihe des Bundesministeriums für Jugend, Familie und Gesundheit

wird auch in Kronshapen der „eruf der magexmutter eingeführt werden.

Tagesmütter sind Frauen. die in ihrer \flohnune nebrm iht‘en eigenen Ki “dem die Kinder berufs-

tätiger Frauen hetreuen. Die Tagesmutter arbeitet in einem soZiBlversicherungepflichtigen An-

igeste] l’cenverhälbnis.
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Wer will Tagesmutter werden ?

Anfang 1975 ist es soweit: in Kronshagen werden die ersten Tagesmütter mit ihrer Tätigkeit be-
ginnen. Im Rahmen der Versuchsreihe des Bundesministeriums für Jugend, Familie und Gesundheit
wird auch in Kronshagen der Beruf der Tagesmutter eingeführt werden.

Tagesmütter sind Frauen, die in ihrer Wohnung neben ihren eigenen Kindern die Kinder berufs-
tätiger Frauen betreuen. Die Tagesmutter arbeitet in einem sozialversicherungspflichtigen An-
gestelltenverhältnis.

Wer Interesse an diesem Beruf hat und nähere Auskünfte haben möchte, wenée sich bitte an:
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Anne 8 t a b e n a u Lienne-Maren M ü r l
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Rriefmarken, die helfen
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In derDiskussion
Schrebe rweg

Ladenzeile H—Dunant—AHee
Nachdem sich die Gemeindevertretung gegen

nie Stimmen der SPD für die Auflösung
eines großen Teils der "Deuerkleingärten"
am Eichkoppelweg entschieden hatte, ent—

stand hier ein Gewerbegebiet für Klein—

und Mittelbecriebe. So sollte das Gewerbe-

steuereuikomnen der Gemeinde verbessert

werden und neue Arbeitsplätze am Ort ge—

schaffen werden, Viele Kronshagener und be-

sonders alle Gertenfreunäe haben diesen

Schritt bedauert, sich jedoch einsicbtig in

die neue Lage gefügt.

Nachdem jetzt das vorerst letzte Bauvorha-

ben, Sehreberweg 5, bezogen wurde, ist der

Unmut in Kopperpahl gewachsen, denn hier enu—

stenden Büroräume für Kieler Behörden (Ar-

beitssmt, Amcegericht, IPS). Diese sehr per—

sonalintensiven Behörden mit großem Publi—

kumsverkehr schufen schlagartig Verkehrs-

und Perkpronleme.

Eine derartige Nuczung der kostbaren Grün—

fläche in der Gartenstadt Krcnshegen kann

eigentlich auch nicht im Sinne der Mehrheits—

frsktion gewesen sein. Hat die Verwaltung
hier geschlafen? Wurden hier Subventionen

ohne rennue eschprürung vergeben? Denn eine

bewußte Förderung von Landesbehörden aus-

gerechnet in Kronshagen möchte ich nieman-

dem unterstellen. Wenn unser Ort schon Sitz

von Landesbehörden ist, denn ist die Ringe-

meindung nach Kiel für die Gebietereformer

In einer Antwort zu einem Leserbrief der

KN garantiert Bürgermeister Dr. Stolte

berg, daß kein Quadratmeter der Grünfl

che Tegelkuhle für den Bau von Parkplät—
zen benutze wird. Kann er dieses Verspre-
chen halten?

Ein früheres Plenfescstellungsverfahren
sieht hier Perkteechen vor, die formal in

die Planung aufgenommen wurden, ohne daß

man mit einer Verwirklichung rechnen muß-

te. Erst durch die widersinnige Nutzung
des Gewerbegebiete scheint die Grünanlege
in Gefahr. Wo, wenn nicht in einer Grün-

fläche, sollen nenn hier noch weitere Perk—

plätze entstehen?

Und wurde nicht auch ein Ausbau der Tegel—

Ruble, den der Bürgermeister vorerst ver-

neinc, einen großen Teil der Grünfläche zer-

stören?

Pier sollte man den Anliegern Klarheit ver —

schaffen, indem man die Tegelkuhle möglichst
bald mit einer neuen Verschleißdecke vorsieht.

Gelder dafür sind aufgrund der Kanalisierungs~
arbeiten vorhanden.

aer Landesregierung nur ein lozischer Schritt.

Die Ledenzeile an der Henri—Dunent—Allee ist ein zweites Zeichen für eklatente Fehler seitens

der Verwaltung.

Hier gelang es der sozinldemokretischen Fraktion erst nach mehrfachen Anträgen und gegen die

Stimmen eines Teils der CDU den Bauherrn zu einer Säuberung äes Geländes von alten Baumate—

rialien und zur Begrünung zu veranlassen. Durch klare Verträge vor Baubeginn hätte die Verwal—

sung die Anwohner auch hier vie] Ärger ersparen können.

Aber damit nicht genug. Die unverkeuften Ladenflächen liegen heute als Enuruinen (im Volks—

mund Arienkäfige genannt) zwischen den bezogenen Räumen — sehr zum Leidwesen der anderen Mie—

ter und der Kunden. Auch hier hätten Ferbigshellungsvcrpflichtungen durch Verträge Abhilfe

schaffen können.

Der Bürger fragt sich wirklich, ob hier Anfänger am Werk sind.

Wolfgang Wesknmp
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In der Diskussion
Schreberweg
Ladenzeile H—Dunant—Allee

Nachdem sich die Gemeindevertretung gegen
die Stimmen der SPD für die Auflösung
eines großen Teils der "Dauerkleingärten"
am Eichkoppelweg entschieden hatte, ent-
stand hier ein Gewerbegebiet für Klein-
und Mittelbetriebe. So sollte das Gewerbe-
steueraufkommen der Gemeinde verbessert
werden und neue Arbeitsplätze am Ort ge-
schaffen werden. Viele Kronshagener und be-
sonders alle Gartenfreunde haben diesen
Schritt bedauert, sich jedoch einsichtig in
die neue Lage gefügt.

Nachdem jetzt das vorerst letzte Bauvorha-
ben, Schreberweg 5, bezogen wurde, ist der
Unmut in Kopperpahl gewachsen, denn hier ent-
standen Büroräume für Kieler Behörden (Ar-
beitsamt, Amtsgericht, IPS). Diese sehr per-
sonalintensiven Behörden mit großem Publi-
kumsverkehr schufen schlagartig Verkehrs-
und Parkprobleme.

Eine derartige Nutzung der kostbaren Grün-
fläche in der Gartenstadt Kronshagen kann
eigentlich auch nicht im Sinne der Mehrheits-
fraktion gewesen sein. Hat die Verwaltung
hier geschlafen? Wurden hier Subventionen
ohne genaue Sachprüfung vergeben? Denn eine
bewußte Förderung von Landesbehörden aus-
gerechnet in Kronshagen möchte ich nieman-
dem unterstellen. Wenn unser Ort schon Sitz
von Landesbehörden ist, dann ist die Einge-
meindung nach Kiel für die Gebietsreformer
der Landesregierung nur ein logischer Schritt.

In einer Antwort zu einem Leserbrief der
KN garantiert Bürgermeister Dr. Stoltené
berg, daß kein Quadratmeter der Grünflä-
che Tegelkuhle für den Bau von Parkplät-
zen benutzt wird. Kann er dieses Verspre-
chen halten?

Ein früheres Planfeststellungsverfahren
sieht hier Parktaschen vor, die formal in
die Planung aufgenommen wurden, ohne daß
man mit einer Verwirklichung rechnen muß-
te. Erst durch die widersinnige Nutzung
des Gewerbegebiete scheint die Grünanlage
in Gefahr. Wo, wenn nicht in einer Grün-
fläche, sollen denn hier noch weitere Park-
plätze entstehen?

Und würde nicht auch ein Ausbau der Tegel-
kuhle, den der Bürgermeister vorerst ver-
neint, einen großen Teil der Grünfläche zer-
stören?

Bier sollte man den Anliegern Klarheit ver -
schaffen, indem man die Tegelkuhle möglichst
bald mit einer neuen Verschleißdecke versieht.
Gelder dafür sind aufgrund der Kanalisierungs-
arbeiten vorhanden.

Die Ladenzeile an der Henri-Dunant-Allee ist ein zweites Zeichen für eklatante Fehler seitens
der Verwaltung.

Hier gelang es der sozialdemokratischen Fraktion erst nach mehrfachen Anträgen und gegen die
Stimmen eines Teils der CDU den Bauherrn zu einer Säuberung des Geländes von alten Baumate-
rialien und zur Begrünung zu veranlassen. Durch klare Verträge vor Baubeginn hätte die Verwal-
tung die Anwohner auch hier viel Ärger ersparen können.

Aber damit nicht genug. Die unverkauften Ladenflächen liegen heute als Bauruinen (im Volks-
mund Affenkäfige genannt) zwischen den bezogenen Räumen - sehr zum Leidwesen der anderen Mie-
ter und der Kunden. Auch hier hätten Fertigstellungsverpflichtungen durch Verträge Abhilfe
schaffen können.

Der Bürger fragt sich wirklich, ob hier Anfänger am Werk sind.

Wolfgang Weskamp



876
Nach fast zweijährigen Bauzeit ist die B 76 (Eckernförder Str.) fertiggestellt. Viel Ärger
und Unsnnehmlichkeiten mußten vor allem Anlieger und Fußgänger erdulden. Nun aber haben die

Fußgänger und Radfahrer auf jeder Seite ihren Verkehrsweg erhalten und den Autofahrern ste—

hen jetzt vier Fahrspursn zur Verfügung.

Neu bei der F 76 ist der genflasterte Mittelstreifen. Viele wissen öie Benutzung nicht rich—

cig zu deuten, denn in der Straßenverkehreordnung steht nichts darüber. Au! keinen Fell darf

er als Parkplatz benutzt werden, denn er ist zum Einordnen der Linksabbieger für Grundstücke

und Straßen gedacht. (siehe Skizze)

Aber auch der Fußgänger, der die Fahrbahn überquert, kann hier verweilen und in Ruhe den Ver-

kehr abwarten, um dann mit mehr Sicherheit die Fahrbahn zu überqueren.

Den Pkw-Vesitzern sei hier noch gesagt, daß die Gemeinde für ihre Not Verständnis hat und be—

müht ist, Parkplätze anzubieten. Es sollen dafür Grundstücke gekauft oder langfristig gepach—

tee werden, Im kommenden Frühjahr hoffen wir, Parkplätze zur Verfügung stellen zu können‚

"einz Meier

Vows, des Verkehrsausschusses
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kurz notiert
Die Gemeindeverweltung wurde aufgrund eines

SPD—Antrages einstimmig von der Vertretung

beaurtragc, Verhandlungen über den Straßen—

zug Bremerskemp zu führen mit dem Ergebnis,

daß diese Straße wieder unbeschränkt von den

Bürgern befahren werden kann. Wir hoffen.

daß die Verhandlungen von Er£clg gekrönt sind

und die mit der jetzigen Sperre für den

Durchgangsverkehr verbundenen Unzulänglich—

keiten damit der Vergangenheit angehören.

Nach der Erhöhung der Stromtarife steht eine

weifiete für die Gemeindebetriebe unumgängli—

che Gebührenerhöhung ins Haus. Aufgrund leu—

fender Vertragsverhandlungen zwischen der

Gemeindeverweltung und der Stadt Kiel über

die Neufesbsetzung der Abwässergebühren, wird

für Anfang des Jahres mic einer Erhöhung der

Gebühren für die Rürger der Gemeinde zu rech—

nen sein.
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Nach fast zweijähriger Bauzeit ist die B 76 (Eckernförder Str.) fertiggestellt. Viel Ärger
und Unannehmlichkeiten mußten vor allem Anlieger und Fußgänger erdulden. Nun aber haben die
Fußgänger und Radfahrer auf jeder Seite ihren Verkehrsweg erhalten und den Autofahrern ste-
hen jetzt vier Fahrspuren zur Verfügung.

Neu bei der B 76 ist der gepflasterte Mittelstreifen. Viele wissen die Benutzung nicht rich-
tig zu deuten, denn in der Straßenverkehrsordnung steht nichts darüber. Auf keinen Fall darf
er als Parkplatz benutzt werden, denn er ist zum Einordnen der Linksabbieger für Grundstücke
und Straßen gedacht. (siehe Skizze)

Aber auch der Fußgänger, der die Fahrbahn überquert, kann hier verweilen und ianuhe den Ver-
kehr abwarten, um dann mit mehr Sicherheit die Fahrbahn zu überqueren.

Den Pkw—Besitzern sei hier noch gesagt, daß die Gemeinde für ihre Not Verständnis hat und be-
müht ist, Parkplätze anzubieten. Es sollen dafür Grundstücke gekauft oder langfristig gepach-
tet werden. Im kommenden Frühjahr hoffen wir, Parkplätze zur Verfügung stellen zu können.

Heinz Meier
‚ Vers. des Verkehrsausschusses
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kurz notiert
Die Gemeindeverwaltung wurde aufgrund eines Nach der Erhöhung der Stromtarife steht eine
SPD—Antrages einstimmig von der Vertretung weitere für die Gemeindebetriebe unumgängli-
beauftragt, Verhandlungen über den Straßen- che Gebührenerhöhung ins Haus. Aufgrund lau-
zug Bremerskampzu führen mit demErgebnis, fender Vertragsverhandlungen zwischen der
daß diese Straße wieder unbeschränkt von den Gemeindeverwaltung und der Stadt Kiel über
Bürgern befahren werden kann. Wir hoffen, die Neufestsetzung der Abwässergebühren, wird
daß die Verhandlungen von Erfolg gekrönt sind für Anfang des Jahres mit einer Erhöhung der
und die mit der jetzigen Sperre für den Gebühren für die Bürger der Gemeindezu rech-
Durchgangsverkehr verbundenen Unzulänglich- nen sein.
keiten damit der Vergangenheit angehören.



Besuch aus Bonn
Die SPD-Eundesbagsabgeordnebe Dr. Elisabeth

Orth nimmt ihre Wahlkreisarbeit ernst. Am

7. 10. 1974 besuchte sie wieder einmal die

Gemeinde Kronshagen, dieses Mal ganz offiziell

und in Eagleitung‘des Lendtegeabgeordnecen

Kurt Hemer und des Kreistagsabgeordneten Gerd

Bruhn. Die Begrüßung erfolgte im Gemeinde—

haus durch die Eurgervorsbeherin und den

Keupteusschuß. Bürgermeister Dr. Stoltenberg
machte in einem Vorcrag die Entwicklung der

Gemeinde und ihre aktuellen Probleme deutlich.

Neon einer kurzen Diskussion folgte dann eine

Rundfahrz durch den Orb mit den Stationen:

Claus—Sinjen—StreBe/“Freizeitgelände" Domänen-

tel", Neubaugebiet Fufisceigkoppel, Eichkop—

pelweg/"Alben— und Pflegeheim", Gymnasium und

Bundeswehrkrankenhnus.

Im Gyneeium nahmen die Gäste an einer Unter —

richtsstunde teil und diskutierten mit Ober-

studiendirektor Ziegler aktuelle Schulpro—
bleme.

Chefarzt Dr. Kirchen führte den Besuchern

nicht ohne Stolz den bisher €ertiggestellten
Teil des Bundeswehrkrenkenheusee vor. MdB

Dr. Orth zeißte Sich sehr beeindruckt von den

guten baulichen und medizinisch-technischen

Einrichtungen aber auch von der ”absache, daß

die Nutzung bisher darch Personelmangel er-

heblioh beeinträchtigt wird. Den Abschluß

des Besuches bildete ein Gespräch mit dem 2.

Vorsitzenden des TSVK Cochoy über Probleme

eines Großvereins. Dabei wurde herausgestellt,
daß die Sportvereine eine sehr wichtige Auf—

gabe in unserer Gesellschaft durch Eigenini
tiebive der Bürger wahrnehmen. Solche Initia-

tiven der Bürger sollten durch den Staat

stärker als bisher gefördert werden. MdB Orth

war mic dem Verlauf ihres Besuches sehr zu—

frieden und versprach, die angesprochenen

Probleme entschieden zu Verfolgen.

Frau Dr. Orth hat ans inzwischen folgendes

mitgeteilt: Die Personelmisere im Bundes—

wehrkrankenheus ist weitgehend beeeitigc.
Staatssekretär Eerkhan vom Bundesvertei—

digungsministerium hat ihn versichert,
daß der Betrieb eb 45. 10. mit 80 Ratten

(statt bisher 64 Betten) möylich ist. Wei—

tere Plenstellen werden noch in diesem

Jahr freigegeben, so daß alle 140 setten

genutzt werden können.

Für den Modellversuch "Tagesmütter" ist

der Kreis Rendsburg-Eckernförde vom Bund

als Modellfall ausgewählt werden. Dafür

stehen immerhin 120.000,—— DM zur Ver-

fügung.(vergl. Rericht Tagesmütter)

In jedem Jahr geht es Wohlfebrbsmarken mit den verschiedensten Motiven. die besonders für den

Sammler von besonderem Wert sind. Der Erlös der Aufschläge kommt den Wohlfahrtsverbänden zu-

gube. Wußten Sie schon, daß die Zuschlegserlöee der direkt verkauften Marken in Kronshamcn blei—

ben? Bei der Arbeicerwohlfehrb Kronshagen können sie alle Wohlfahrtsmerken einschließlich der

Berliner Ausgaben erhalten. Mit den Zuschlägen tragen Sie dazu bei, hier am Ort soziale Leistun-

gen zu erbringen.

Um hier Ihren Mitmenschen und vielleicht sogar sich selbst unmittelbar zu helfen, denken Sie bit—

te beim nächsten Markenkeuf en die Möglichkeit, diese direkt bei der AW Kronshagen 7n kaufen.

P.S. Auch Genehäftsbriefe dürfen mit Wohlfahrtsmerkeh frenkiert werden.

Wohlfahrbsmarken sind erhältlich bei: Frau
Erika Weskemp
Siedlerkemp 4

Besuch aus Bonn
Die SPD—BundestagsabgeordneteDr. Elisabeth heblich beeinträchtigt wird. Den ÄbSChIUB
Orth nimmt ihre Wahlkreisarbeit ernst. Am des Besuches bildete ein Gespräch mit dem 2.
7. 40. 4974 besuchte sie wieder einmal die Vorsitzenden des TSVK Cochoy über Probleme
Gemeinde Kronshagen, dieses Mal ganz offiziell eines Großvereins. Dabei wurde herausgestellt,
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Wir stellen vor

Kurt Hamer
Kurt Hemer, 48 Jahre alt, verheiratet,

drei Kinder, Realschulkohrektor a.D. (als

Landtegsabgeordneter darf er nicht gleich-

zeitig den Lehrerberuf ausüben), wohnhaft

in Nortorf - das sind einige Angaben zur

Person

Kurt Hemer macht seit 1959 Politik. Damals

holten Freunde ihn in die Partei und stellten

ihn als Kandidat für die Gemeindewahl auf.

Er rückte in die Staätveroränetenversammlung

ein und wurde auf Anhieb Eürgervorsteher. Das

blieb er bis 1966 — er wurde übrigens 196?

einstimmig wiedergewählt.

Stadtverordneter ist er heute noch, mit großer

Freude, wie er sagt, weil "Kommunalpolitik ganz
’

unmittelbar mit den Menschen zu tun hat, mit

dem, was die Bürger — die Kinder zum Beispiel

und die älteren 3ürger -

, die Verbände und

Vereine von ihrer Gemeindevertretung und Ge—

meindeverweltung erwarten und was diese durch

ihre Beratungen, Beschlüsse und Entscheidungen

für sie tun können."

Einige Jahre war Kurt Hemer auch im Kreistag
und Kreiseusschnß tätig. Er hat miterlebt,

wie fast der gesamte Kreistag 1969, als er den

Generalschulbeuplan beriet, die Entwicklung

in Kronshagen völlig falsch einechätzte. Ein

Gymnasium einzuplanen, wurde nicht für nötig

angesehen. Heute ist es Gott sei Dank be—

reits in Betrieb.

Hemer hat auch als Kreis— und Landespoliti—

ker die Kreisreform mitgemacht. Sie ist fast

schon wieder vergessen. Dennoch taucht denn

und wenn die Frage auf: Ist Kronshagen sicher

vor einer Eingemeindung nach Kiel?

war fragten Kurt Hemer, und er gab uns eine

klare Antwcrtz" Die Kreisreform ist abge—

schlossen, die neuen Kreisgrenzen liegen

fest. Das gilt auch für die Grenzen zwischen

dem Kreis Rendsburg-Eckernförde und der

kreisfreien Stadt Kiel. Kein Sozialdemo—

kratischer Landespclitiker denkt daran,
eine neue Kreisreform in Gang zu setzen.

Das heißt: Kronshagen bleibt eine selb—

ständige Stadtranägemeinde."

Kurt Hemer kennt Kronshagen gut. In der

Zeit seiner

Lsnätagstätigkeit seit 1967 hat er sich durch

ständige Besuche und zahlreiche Gespräche
über alles informiert, was bei uns in der

Gemeinde "anliegt". Und dabei hat er über

die Perteigrenzen hinweg gute Kontakte zu

allen politischen Kräften im Ort gefunden.

Wie gesagt, 1967 wurde Kurt Hamer in den

Schleswig-Holsteiniscnen Landtag gewählt.

Heute nimmt er auf der Liste zur Landtags—
wahl 1975 den }. Plebz ein. Er ist wieder

Direktkandidat im Wahlkreis 14, zu dem auch

Kronshagen gehört. Seit 1971 ist er 1. stell-

vertretender Fraktionsvorsitzender im Land—

tag, und er gehört zur Mannschaft des Spit-
zenkandidaten der SPD, Klaus Matthiesen.

Dieser Weg von der "Hinterbank“ in die erste

Reihe im Parlament beweist, welches Vertrauen

sich Kurt Hemer in seiner Fraktion erwerben

hat und wie seine Arbeit im Landtag bewertet

wird.

Er selbst sagt dazu: "Ich glaube, ich habe stets

versucht, in der Fraktion, im Landtag und in

seinen Ausschüssen sachlich und fachkundig mit-

zuarbeiten.

u.a. war ich Sprecher der Fraktion, in Fragen
der Raumordnung und Landesplanung sowie der

Kommunalpolitik.

Wir stellen vor

Kurt Hemer
Kurt Hemer, 48 Jahre alt, verheiratet,
drei Kinder, Realschulkonrektor a.D. (als
Landtagsabgeordneter darf er nicht gleich-
zeitig den Lehrerberuf ausüben), wohnhaft
in Nortorf — das sind einige Angaben zur
Person

Kurt Hemer macht seit 4959 Politik. Damals
holten Freunde ihn in die Partei und stellten
ihn als Kandidat für die Gemeindewahl auf.
Er rückte in die Stadtverordnetenversammlung
ein und wurde auf Anhieb Bürgervorsteher. Das
blieb er bis 4966 - er wurde übrigens 4962
einstimmig wiedergewählt.
Stadtverordneter ist er heute noch, mit großer
Freude, wie er sagt, weil "Kommunalpolitik ganz
unmittelbar mit den Menschen zu tun hat, mit
dem, was die Bürger — die Kinder zum Beispiel
und die älteren Bürger — , die Verbände und
Vereine von ihrer Gemeindevertretung und Ge-
meindeverwaltung erwarten und was diese durch
ihre Beratungen, Beschlüsse und Entscheidungen
für sie tun können."

Einige Jahre war Kurt Hamer auch im Kreistag
und Kreisausschuß tätig. Er hat miterlebt,
wie fast der gesamte Kreistag 4969, als er den
Generalschulbauplan beriet, die Entwicklung
in Kronshagen völlig falsch einschätzte. Ein
Gymnasium einzuplanen, wurde nicht für nötig
angesehen. Heute ist es Gott sei Dank be-
reits in Betrieb.

Hamer hat auch als Kreis— und Landespoliti-
ker die Kreisreform mitgemacht. Sie ist fast
schon wieder vergessen. Dennoch taucht dann
und wenn die Frage auf: Ist Kronshagen sicher
vor einer Eingemeindung nach Kiel?
Wir fragten Kurt Hamer, und er gab uns eine
klare Antwort:" Die Kreisreform ist abge-
schlossen, die neuen Kreisgrenzen liegen
fest. Das gilt auch für die Grenzen zwischen
dem Kreis Rendsburg-Eckernförde und der
kreisfreien Stadt Kiel. Kein sozialdemo-
kratischer Landespolitiker denkt daran,
eine neue Kreisreform in Gang zu setzen.
Das heißt: Kronshagen bleibt eine selb-
ständige Stadtrandgemeinde."

Kurt Hemer kennt Kronshagen gut. In der
Zeit seiner
Landtagstätigkeit seit 4967 hat er sich durch
ständige Besuche und zahlreiche Gespräche
über alles informiert, was bei uns in der

Gemeinde "anliegt". Und dabei hat er über
die Parteigrenzen hinweg gute Kontakte zu
allen politischen Kräften im Ort gefunden.
Wie gesagt, 4967 wurde Kurt Hemer in den
Schleswig—Holsteinischen Landtag gewählt.

Heute nimmt er auf der Liste zur Landtags-
wahl 4975 den 5. Platz ein. Er ist wieder
Direktkandidat im Wahlkreis 44, zu dem auch
Kronshagen gehört. Seit 4974 ist er 4. stell-
vertretender Fraktionsvorsitzender im Land-
tag, und er gehört zur Mannschaft des Spit-
zenkandidaten der SPD, Klaus Matthiesen.
Dieser Weg von der "Hinterbank" in die erste
Reihe im Parlament beweist, welches Vertrauen
sich Kurt Hemer in seiner Fraktion erworben
hat und wie seine Arbeit im Landtag bewertet
wird.

Er selbst sagt dazu: "Ich glaube, ich habe stets
versucht, in der Fraktion, im Landtag und in
seinen Ausschüssen sachlich und fachkundig mit-
zuarbeiten.

U.a. war ich Sprecher der Fraktion, in Fragen
der Raumordnung und Landesplanung sowie der
Kommunalpolitik.



Sicherer Schulweg
In der Kronshagener Elternschaft wird in diesen Tagen der "Sichere Schulweg” heiß diskutiert.

Ob in den Schulelternbeiräten ader in den Schulpflegschaften in keinem dieser Gremien konnte

der alle überzeugende Beitrag vorgebracbb werden, der das Problem des sicheren Schulweges (Eich—
koppelwes) gelöst hätte. Der Eichkoppelweg wurde ausgebaut zu einem Zeitpunkt, in dem vem plane—
risehen Ansatz her nur noch Kompromisse eingegangen werden konnten, und eine überzeugende Lö-

sung nicht mehr möglich war. Es liegt jetzt an den Eltern, ihren Kindern immer wieder das rich-

tige Verhalten im Straßenverkehr nahezubringen und darauf zu achten, daß sich auch das Verkehrs—

mittel - in den Schulen an Suchsdorfer Weg atehan über 500 Fahrräder _ in einem einwandfreien
Zustand befindet. In diesen Tagen wurde auf Anregung die Polizei tätig und überprüfte die Räder

der Kinder. SO % der kontrollierten Objekte hatten größere oder kleinere Mängel vorzuweisen.

Hier muß das Elternhaus aufgerufen werden, tätig zu werden und wenn nur aus der Uberlegung her-

aus, daß bei einem durch das Kind verursachten Unfall auch der Zustand des Fahrredea des Kindes

mit in die Unfallmeldung aufgenommen wird und nicht das Kind bestraft wird, wenn Mängel vorge—

legen haben sondern die Eltern. Ich glaube, wenn alle Eltern ihren Kindern versuchen partner-
schaftliches Verhalten im Verkehr beizubriugen, dürfte auch das Problem "Sicherer Schulweg"
gelöst werden können.

Cord‘Peter Lubinski

Verschiedenes
Scernfehrt der Arbeiterwohlfahrt!

Am 15. Februar 1975 macht die Arbeiterwohlfahrt Kronshegen eine Senioren—Sterniahrt
nach Büsum mit Kaffee und Abendbrot. Kostenbeteiligung DM 10,—~.

Interessenten melden sich bei:

Frau Frau
Ida Petersen Erika Wesknmp
Volbehracraße 60 Siedlerkamp 1

Tel. 58 83 53 TF1» r”

‘35 25

Kindergeld!

Für die Abgabe der Kindergeldanträge ist es höchste Veit. Wenn Sie bisher

noch keinen Antrag abgegeben haben, helfen wir Ihnen gern beim Ausfüllen,
\“

Gerd arunn Cord—Peter Lubinski Wolfgang Weskamp
Hasselkamp 55 Elsa-Frandatröm-Str.12 Siedlerkamp 1

Tel. 58 74 00 Tel. 58 97 32 Tel. 58 85 25

Wir wünschen allen Lesern ein frohes Weihnschbsfest

und ein gesundes neues Jahr.

Ihre

Kronshagen aktuell Redaktion

Impressum:
Verantwortlich: Wolfgang Weskamp , 23 Kronshagen, Siedlerkamp 1 Tel. 58 as 25
Druck: Carius Druck Kiel

Auflage 5.0000

Sicherer Schulweg
In der Kronshagener Elternschaft wird in diesen Tagen der "Sichere Schulweg" heiß diskutiert.
Ob in den Schulelternbeiräten oder in den Schulpflegschaften in keinem dieser Gremien konnte
der alle überzeugende Beitrag vorgebracht werden, der das Problem des sicheren Schulweges (Eich-
koppelweg) gelöst hätte. Der Eichkoppelweg wurde ausgebaut zu einem Zeitpunkt, in dem vom plane-
rischen Ansatz her nur noch Kompromisse eingegangen werden konnten, und eine überzeugende Lö-
sung nicht mehr möglich war. Es liegt jetzt an den Eltern, ihren Kindern immer wieder das rich-
tige Verhalten im Straßenverkehr nahezubringen und darauf zu achten, daß sich auch das Verkehrs-
mittel - in den Schulen am Suchsdorfer Weg stehen über 500 Fahrräder — in einem einwandfreien
Zustand befindet. In diesen Tagen wurde auf Anregung die Polizei tätig und überprüfte die Räder
der Kinder. 50 % der kontrollierten Objekte hatten größere oder kleinere Mängel vorzuweisen.
Hier muß das Elternhaus aufgerufen werden, tätig zu werden und wenn nur aus der Überlegung her-
aus, daß bei einem durch das Kind verursachten Unfall auch der Zustand des Fahrrades des Kindes
mit in die Unfallmeldung aufgenommen wird und nicht das Kind bestraft wird, wenn Mängel vorge-
legen haben sondern die Eltern. Ich glaube, wenn alle Eltern ihren Kindern versuchen partner-
schaftliches Verhalten im Verkehr beizubringen, dürfte auch das Problem "Sicherer Schulweg"
gelöst werden können.

Cord—Peter Lubinski

Verschiedenes
Sternfahrt der Arbeiterwohlfahrt!

Am 45. Februar 4975 macht die Arbeiterwohlfahrt Kronshagen eine Senioren—Sternfahrt
nach Büsum mit Kaffee und Abendbrot. Kostenbeteiligung DM 40‚-—.
Interessenten melden sich bei:

Frau Frau
Ida Petersen Erika Weskamp
Volbehrstraße 60 Siedlerkamp 4
Tel. 58 85 55 Tel. ”7 85 25

Kindergeld!

‚" . Für die Abgabe der Kindergeldanträge ist es höchste 7eit. Wenn Sie bisher
noch keinen Antrag abgegeben haben, helfen wir Ihnen gern beim Ausfüllen.

Gerd Bruhn Cord-Peter Lubinski Wolfgang Weskamp
Hasselkamp 58 Elsa-Brandström—Str.42 Siedlerkamp 4

Tel. 58 74 00 Tel. 58 97 52 Tel. 58 85 25

Wir wünschen allen Lesern ein frohes Weihnachtsfest

und ein gesundes neues Jahr.

Ihre

Kronshagen aktuell Redaktion

Impressum:

Verantwortlich: Wolfgang Weskamp , 23 Kronshagen, Siedlerkamp 4 Tel. 58 85 25
Druck: Carina Druck Kiel
Auflage 5.oooo

\_‚


